
Vereinsangelegenheiten. 63

t Gustav Karsten,
gest. am 15. März 1900.

Der naturwissenschaftliche Verein für Schleswig -Holstein hat

seinen Gründer und langjährigen Vorsitzenden, den Geheimen

Regierungsrat Professor Dr. Gustav Karsten, verloren. Der Verlust

ist schwer, denn nicht blos stand von Anfang an Karstens Name
an der Spitze des Vereins, sondern auch bis kurz vor seinem Ende

war Karsten das weitaus thätigste Mitglied des Vereins, dessen

Kopf und Herz er war. Aus seiner Initiative erwuchs, erblühte und

wirkte der Verein. Selten wohl ist durch 45 Jahre hindurch das

innere und äussere Leben eines Vereins so sehr mit einer Persön-

lichkeit verwachsen gewesen wie hier.

Darum werden die überlebenden Mitglieder des naturwissen-

schaftlichen Vereins dem Verstorbenen ein dankbares und treues

Andenken bewahren. Aus dem reichgesegneten Leben des Ge-

lehrten mögen einige Daten und Erinnerungen hier Platz finden.

Gustav Karsten war am 24. Nov. 1820 in Berlin geboren. Er

entstammte einer Gelehrtenfamilie, der mehr als IV2 Jahrhunderte

lang Vertreter verwandter Wissenschaften angehörten. Im 18. Jahr-

hundert waren es Wenceslaus Johann Gustav Karsten, geb. 1732

zu Neubrandenburg, gest. 1787 zu Halle, zuerst Professor der Logik

zu Rostock, .dann Professor der Physik und Mathematik in Halle,

bekannt durch seine mathematischen Arbeiten und Lehrbücher, und

sein jüngerer Bruder, Franz Christian Lorenz Karsten, geb. 1751

auf dem Landgut Pohnsdorf in Mecklenburg, gest. als Geheimer

Hofrat und Professor der Nationalökonomie und Landwirtschaft zu

Neuenwerder bei Rostock, der erste Begründer einer landwirtschaft-

lichen Versuchsstation in Deutschland, die den Namen Karsten in

die wissenschaftliche Welt einführten. Von dem älteren Bruder

stammt Diedrich Ludwig Gustav Karsten, geb. 1768 zu Bützow in

Mecklenburg, gest. 1810 in Berlin, wo er 1781 Gustos des neu-

gegründeten Mineralienkabinettes und 1789 Lehrer der Mineralogie

und Bergbaukunde am Bergwerkseleveninstitut (der späteren Berg-

bauakademie) geworden war. Von ihm rühren zahlreiche Publi-

kationen auf dem Gebiete der Mineralogie und Bergbaukunde her.

Der Stamm des Mathematikers Wenceslaus erlischt mit Diedrich.

Dem jüngeren Bruder F. C. Lorenz entstammt Carl Johann Bernhard

Karsten, geb. 1782 zu Bützow, gest. 1851 zu Berlin als Oberbergrat

und Mitglied der Akademie der Wissenschaften. Von ihm rührt die
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Begründung der schlesischen Zinkindustrie her. Die Gewehr-,

Geschütz- und Munitionsfabrikation erfuhr unter seiner Leitung in

den Kriegsjahren 1805—1813 erhebliche Förderung, nicht weniger

die Entwickelung des Eisenhüttenwesens. Von seinen zahlreichen

Schriften, die sich einerseits bis auf die Grundlagen der Philosophie,

Chemie und Physik, andererseits auf die technische Verwendung
mineralogischer und geologischer Kenntnisse bezogen, seien nur

genannt: Archiv für Bergbau und Hüttenwesen, 20 Bände 1818 bis

1829, Archiv für Mineralogie und Geognosie, Bergbau und Hütten-

kunde (von Bd. II an mit von Dechen), 26 Bände 1829—1854. Die

Söhne dieses ungemein fruchtbaren und einflussreichen Gelehrten

waren Hermann, Lorenz und unser Gustav Karsten. Während

Lorenz sich der praktischen Rechtswissenschaft zuwandte, folgten

Hermann und Gustav den Spuren des Vaters. Der ältere, Hermann,

bekleidete lange Jahre hindurch die Professuren der Mathematik,

Physik, Mineralogie und Astronomie in Rostock, bis er 1877 auf

einer Erholungsreise in Reinerz starb. Aus der weitverzweigten

Abstammung der übrigen 7 Söhne des Franz Christian Lorenz K.

haben sich als Naturforscher hervorgethan die Botaniker Hermann

Karsten (1868/72 Wien) und George Karsten (seit 1899 Professor

in Bonn), Mitglied unseres Vereins.

Gustav Karsten erwuchs somit in einer von wissenschaftlicher

Tradition und lebendiger rastlos thätiger Forscherarbeit reich

erfüllten Umgebung. Er besuchte das Friedrich Wilhelmsgymnasium

in Berlin, studierte in Berlin und Bonn Mathematik und Natur-

wissenschaften. Seine Lehrer waren in diesen Fächern Steiner,

Dirichlet, Minding, Weiss, Mitscherlich, Riess, Dove, Magnus,

Plücker, Riese, Nöggerath, Argelander. Aber auch Vorlesungen

von Bökh, Trendelenburg, Ranke, Arndt, Nitzsch blieben nicht

ohne Einfluss auf seine späteren eigenen Arbeiten. Nach Beendigung

der Studien vervollkommneten mehrere grössere Reisen nach Ungarn,

Österreich, Italien, Frankreich und England die vielseitige und

gründliche Ausbildung und verschafften dem jungen Gelehrten

zahlreiche Anknüpfungen mit hervorragenden fremden Fachgenossen,

denen er später manche wertvolle Förderung der auswärtigen Ver-

bindungen des naturwissenschaftlichen Vereins verdankte. In der

stattlichen Reihe dieser wissenschaftlichen Freunde treten besonders

hervor von Dechen in Bonn, Joly in Heidelberg, de Haldat in

Nancy, Regnaull Pouillet, Arago, Babinet in Paris, Joule, Faraday,

Stokes, W. Thomson, Forbes, Airy, Brewster, Lee und A. W. von

Hofmann in England.
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Im Jahre 1845 hatte Karsten zusammen mit W. Heintz,

H. Knoblauch, E. Brücke, E. du Bois-Reymond und W. Beetz die

physikalische Gesellschaft in Berlin gegründet, und nahm an der

Herausgabe des grossen Werkes derselben, der Fortschritte der

Physik, lange Jahre hindurch den regsten Anteil.

Karsten wurde 1847 als ausserordentlicher Professor der Physik

und der dahin gehörenden Wissenschaften, sowie bis weiter auch

der Mineralogie, Geologie und Geognosie und physikalischen

Geographie an die Universität Kiel berufen. Hier beschäftigte ihn

noch eine Zeit lang die Mitarbeit an dem Archiv seines Vaters,

mehr aber noch der Bau des physikalisch-mineralogischen Institutes

und die Ausarbeitung seiner Vorlesung über Experimentalphysik,

deren Ergebnisse er in seinem 3 bändigen Lehrbuch der Naturlehre

niederlegte. Daneben begann er seit 1849 die Begründung

meteorologischer Stationen in Kiel und der Provinz Schleswig-

Holstein, deren Zahl er bis auf einige 20 brachte und damit eine

umfassende Klimatologie des Landes entwerfen konnte.

Vom Beginn der 60 er Jahre an arbeitete Karsten an der

Herausgabe seiner Encyklopädie der Physik, für die er durch seine

umfassenden Kenntnisse und vielseitigen wissenschaftlichen Be-

ziehungen ganz besonders geeignet erschien. Leider ist dieses

grossartig angelegte Werk nur zu etwa der Hälfte des ursprüng-

lichen Planes vollendet worden. Gleichzeitig beschäftigte ihn eine

andere technisch -physikalische Aufgabe, welcher er bis in sein

hohes Alter seine Kräfte widmete, nämlich die Organisation der

Maasse und Gewichte und die Leitung des Aichwesens der Provinz.

Mit dem Jahre 1870 nahm Karsten die letzte der grösseren wissen-

schaftlichen Unternehmungen seines Lebens auf und begründete im

Verein mit H. A. Meyer, K. Möbius und V. Hensen jene Organisation

zur Erforschung der deutschen Meere, welche als Ministerial-

kommission bis heute ihre bedeutenden Arbeiten fortgesetzt hat,

zu immer grösseren Aufgaben vorgeht und immer grössere Kreise

von Mitarbeitern in ihre Dienste zieht. Ausser der Geschäftsführung,

welche 25 Jahre in Karstens Händen lag, beteiligte er sich ins-

besondere an den Arbeiten der Kommission durch Begründung der

Küstenstationen und durch die Publikation der von diesen gemachten

regelmässigen Beobachtungen.

i^usser diesen grösseren Unternehmungen waren es noch

andere kulturelle und wissenschaftliche Interessen des Landes, denen

Karsten seine Kenntnisse und seine organisatorische Kraft widmete.

Dahin gehören die Vorarbeiten für den Nordostseekanal, die Salz-
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gewinnung in Segeberg, die wesentliche Bereicherung und Vervoll-

ständigung einer geologischen Landessammlung, deren erster Grund

von L. Meyn gelegt war. Seine Abhandlung „Die Versteinerungen

des Übergangsgebirges in den Gerollen der Herzogtümer Schleswig

und Holstein'^), in welcher das nach 22 jähriger mühsamer Arbeit

zusammengetragene Material beschrieben wird, bildet das eigent-

liche Fundament der heimischen Geschiebekunde, welches auch

trotz vielfacher weitergehender neuerer Arbeiten seinen historischen

Wert nicht verlieren wird.

Seinen Grundsatz, dass es nicht genüge, wenn Jemand für sich

tiefe und allgemeine Kenntnisse einsammele, aber die erworbenen

Schätze ungenutzt aufspeichere, sondern ein nützliches Glied der

Menschheit erst durch Mitteilung seines Wissens in Wort und Schrift

werde, hat Karsten schon bei den vorgenannten Arbeiten in reichem

Maasse befolgt. Ganz besonders tritt aber dieser gemeinnützige

Sinn in seinem Wirken mit und für den naturwissenschaftlichen

Verein hervor.

Die Bewohner Schleswig - Holsteins sind in ihren Haupt-

beschäftigungen, der Seefahrt, der Fischerei und der unter schwierigen

Verhältnissen zu betreibenden Landwirtschaft in besonders hohem
Maasse auf die Beobachtung der Natur und den Kampf mit ihren

Mächten, der Ebbe und Flut, des Windes und Wetters, angewiesen.

Darum hat es dem Lande auch nie an Männern gefehlt, welche ihr

ganzes Streben den Naturwissenschaften widmeten.

Wir geben untenstehend das Verzeichnis der bis zur Gründung

des Vereins hervorgetretenen Männer, welche sich um die Verbreitung

naturwissenschaftlicher Kenntnisse in Schleswig- Holstein verdient

gemacht haben. Dasselbe ist von Karsten zusammengestellt und

im 1. Hefte der Mitteilungen des Vereins nördlich der Elbe enthalten.

Da dieses Heft nur in kleinerer Auflage gedruckt war und stark

vergriffen ist, so wird ein Wiederabdruck jener historischen Notizen

erwünscht sein.

An einem vereinenden Bande für die zerstreuten Natur-

beobachtungen fehlte es dem Lande. Zwar wurde 1834 durch die

Bemühungen des Lic. Ahrens in Preetz ein Verein für Natur- und

Heilkunde gegründet, allein es nahmen fast nur Männer, die durch

ihr Fach auf die Naturwissenschaften hingewiesen waren, an dem-

selben teil und er erlag den politischen Stürmen von 1848. Nach

") Beiträge zur Landeskunde der Herzogtümer Schleswig und Holstein,

I. Reihe, mineralogischen Inhalts. Kiel, E. Homann, 1869.
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wiedereingetretener politischer Ruhe gelang es vornehmlich durch

die Bestrebungen des Holsteinischen Lehrervereins, den Verein

nördlich der Elbe zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse

ins Leben zu rufen, der auf breitester Basis errichtet, alle die Be-

wohner unseres Landes zu umfassen bestimmt war, welche sich

für Naturwissenschaften interessieren. Dieser Verein wurde nach

einer vorberatenden Versammlung am 10. Februar 1855 und nach

interimistischem Statutenentwurf definitiv in einer allgemeinen Ver-

sammlung am 5. Mai 1855 gegründet. Es hatten sich sofort

184 Mitglieder zum Beitritt gemeldet, von denen etwa 70 in der

Versammlung anwesend waren. Karsten wurde zum Wortführer,

seine beiden Kollegen, der Zoologe und Anatom Behn und der

Chemiker Himly zu weiteren Vorstandsmitgliedern erwählt, denen

noch L. Meyn, Scharenberg als Kassierer und M. Schlichting als

Sekretär hinzukamen. Zwei Jahre später trat unser jetziges Mit-

glied, der Gymnasiallehrer Fack, als Kassierer ein, den später der

Buchhändler E. Homann in diesem Amt ablöste.

Der Verein war, so schreibt Karsten (Schriften IV S. 102),

in einer trüben Epoche unseres engeren und weiteren Vaterlandes

begründet worden. Es ist erklärlich, wenn für die auf dem Gebiete

des öffentlichen Lebens getäuschten und vernichteten Hoffnungen

ein Ersatz in einer andern geistigen Richtung gesucht wurde. In

Kopenhagen wurde dies nicht gern gesehen, man erblickte dort in

dem Vereinsleben eine Stärkung des schleswig-holsteinischen

Bewusstseins und ging soweit in diesem Argwohn, dass 1860 die

Teilnahme am Vereine den Schleswiger Mitgliedern verboten wurde.

Freilich erschütterte dieser Schlag den Verein wenig. Denn die

durch den erzwungenen Austritt der Schleswiger verminderte Zahl

stieg durch zahlreiche neue Anmeldungen bald auf die frühere Höhe.

In den folgenden Jahren 1863 bis 1867 war es wiederum schwierig

neben den grossen weltgeschichtlichen Ereignissen das Interesse

für die stille Arbeit des Vereins hochzuhalten.

Allein mit dem 1863 erfolgten Eintritte unseres Ehrenmitgliedes

Karl Möbius und unseres jetzigen Präsidenten Victor Hensen

wuchs die wissenschaftliche Vielseitigkeit des Vereins, und als dann

am 13. April 1872 eine Verschmelzung mit dem von Karsten und

Hensen 1867 gegründeten Verein für Geographie und Naturwissen-

schaften unter dem jetzigen Namen erfolgte, begann wiederum

neues Leben und die Zahl der Mitglieder wuchs auf circa 600.

Aus der langen Reihe von Karstens Kollegen und der Naturforscher

unter den Lehrern, welche dem Vereine ihre Hülfe liehen, sei nur

5*
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eines zu früh dahingeschiedenen gedacht, Adolf Pansch, dessen

aufopferndes gemeinnütziges Wirken über 10 Jahre dem Verein

gehörte.

So reichlich auch die Hülfe war, die Karsten von seinen

wissenschaftlichen Freunden erfuhr, die Hauptgeschäftslast und die

Hauptsorge für das Bestehen und die Entwickelung des Vereins

hat er selbst getragen. Es mag oft nicht leicht gewesen sein,

Vortragende für die Sitzungen zu gewinnen. Zu grösseren zu-

sammenfassenden Vorträgen ist nicht Jeder oder nicht zu jeder Zeit

in der Lage und kleinere Mitteilungen und Erfahrungen werden oft

durch die Scheu verhindert, nicht hinreichend Wichtiges vorbringen

zu können. Nach beiden Richtungen war Karsten unablässig und

mit Erfolg bemüht anzuregen und alle Kräfte zu sammeln. Nötigen-

falls sprang er selbst immer rechtzeitig in die Bucht.

Seinem organisatorischen Talente wie nicht minder seinen

vielseitigen wissenschaftlichen Beziehungen zum In- und Auslande

verdankt der Verein die Anbahnung eines sehr grossen litterarischen

Tauschverkehres, dessen Ergebnisse in der ausgezeichneten Bibliothek

des Vereins aufgespeichert liegen.

Durch die Schriften des Vereins trug Karsten manch anregendes

und gewichtiges Wort ins Land. Durch sie begründete er die ersten,

später von Knuth und Hahn neu organisierten phänologischen

Beobachtungen, durch sie ermunterte er zu gemeinnützigem Wirken

und zu wissenschaftlichen Sammlungen aller Art.

Möge sein Wort noch weiter klingen und Gutes schaffen!

L.Weber.


